
 

   

Konzeption 

  

  

  

  

 

  

 

 

 

 

 

 

 

  
 

 

  

  

Michelriether Str. 3 

97828 Marktheidenfeld/Altfeld 

09391/3818 

kita.altfeld@marktheidenfeld.de 
  
  

  

  

  



 

Inhalt 
1 Vorwort .................................................................................................................................. 1 

2 Struktur und Rahmenbedingungen .............................................................................. 2 

2.1 Träger ................................................................................................................................. 2 

2.2 Unsere Kita ........................................................................................................................ 2 

2.3 Lage und Einzugsgebiet ............................................................................................... 3 

2.4 Gebäude und Außenfläche ....................................................................................... 3 

2.4.1 Räumlichkeiten ............................................................................................................ 3 

2.4.2 Naturnaher Außenspielbereich ............................................................................... 4 

2.5 Öffnungs- und Buchungszeiten .................................................................................. 5 

2.6 Kosten und Beiträge ...................................................................................................... 5 

2.7 Schließzeiten .................................................................................................................... 6 

2.8 Anmeldung eines Kindes .............................................................................................. 6 

2.9 Personal ............................................................................................................................. 7 

2.10 Gesetzliche Grundlagen ............................................................................................ 8 

3 Prinzipien unseres Handelns ............................................................................................ 9 

3.1 Unser Bild vom Kind ........................................................................................................ 9 

3.2 Pädagogischer Ansatz ................................................................................................ 10 

3.3 Rolle des pädagogischen Personals ....................................................................... 11 

3.4 Partizipation .................................................................................................................... 11 

3.5 Inklusion ........................................................................................................................... 12 

4 Übergänge (Transitionen) .............................................................................................. 13 

4.1 Eingewöhnung in die Krippe ..................................................................................... 13 

4.2 Eingewöhnung in den Kindergarten ....................................................................... 15 

4.3 Übergang von Gruppe zu Gruppe .......................................................................... 15 

4.4 Übergang in die Grundschule .................................................................................. 16 

5 Pädagogik ......................................................................................................................... 17 

5.1 Tagesablauf ................................................................................................................... 17 

5.1.1 Tagesablauf Marienkäfergruppe (Krippe) ......................................................... 17 

5.1.2 Tagesablauf Eulengruppe ...................................................................................... 17 

5.1.3 Tagesablauf Bärengruppe ..................................................................................... 17 

5.2 Ruhen und Schlafen .................................................................................................... 18 

5.3 Freies Spiel und seine Bedeutung ............................................................................ 18 

5.4 Bildungs- und Entwicklungsdokumentation .......................................................... 19 



 

5.5 Bildungs- und Erziehungsziele .................................................................................... 20 

5.5.1 Werteorientierung und Religiosität ....................................................................... 20 

5.5.2 Sprache und Literacy ............................................................................................... 21 

5.5.3 Medien ......................................................................................................................... 21 

5.5.4 Mathematik ................................................................................................................. 22 

5.5.5 Naturwissenschaft und Technik ............................................................................. 22 

5.5.6 Umwelt .......................................................................................................................... 22 

5.5.7 Kreative und künstlerische Bildung ....................................................................... 23 

5.5.8 Bewegung ................................................................................................................... 23 

5.5.9 Gesundheit .................................................................................................................. 25 

5.6 Vorkurs Deutsch 240 ..................................................................................................... 26 

5.7 Vorschule – das letzte Jahr in der Kita .................................................................... 26 

6 Kooperation und Vernetzung ....................................................................................... 26 

6.1 Zusammenarbeit mit Eltern ........................................................................................ 26 

6.2 Kooperation Kita – Grundschule .............................................................................. 28 

6.3 Zusammenarbeit mit außerfamiliären Partnern ................................................... 28 

6.4 Kindertageseinrichtungen der Stadt Marktheidenfeld ..................................... 28 

6.5 Mobile Sonderpädagogische Hilfe (MSH) ............................................................. 29 

7 Öffentlichkeitsarbeit ........................................................................................................ 29 

8 Qualitätssicherung ........................................................................................................... 30 

9 Impressum .......................................................................................................................... 30 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

1 
 

1 Vorwort 
 

 

 

 

 
 

  

 

   



 

2 
 

2 Struktur und Rahmenbedingungen 

2.1 Träger 
Träger der Kita Altfeld ist die Stadt Marktheidenfeld, vertreten durch den 1. 

Bürgermeister Thomas Stamm.  

Der Träger ist zuständig für personelle sowie finanzielle Angelegenheiten, z. B. 

Personaleinstellungen, Einzug der Kindergartengebühren, etc. 

   

Ansprechpartner bei der Stadtverwaltung  

Frau Sandra Lermann  

Leitung Verwaltung Kindertageseinrichtungen 

Telefon: 09391/5004-59  

Mail: sandra.lermann@marktheidenfeld.de 

  

2.2 Unsere Kita 
Ansprechpartner 

Kitaleitung Anja Wiesmann 

Stellvertretende Leitung Silke Eitel 

Michelriether Str. 3 

97828 Marktheidenfeld/Altfeld 

Telefon: 09391/3818 

 

Gruppenstrukturen 

In unserer Kita werden Kinder ab 1 Jahr bis zum Schuleintritt betreut. Wir arbei-

ten in altershomogenen Gruppen, d. h. die Kinder besuchen die einzelnen 

Gruppen mit etwa gleichaltrigen Kindern. 

 

Marienkäfergruppe  - 1 Jahr bis ca. 3 Jahre       Abhängig von  

Eulengruppe  - ca. 3 Jahre bis ca. 4,5 Jahre     Entwicklungsstand und  

Bärengruppe  - ca. 4,5 Jahre bis Einschulung     Gruppengröße 

 

Die Kinder erhalten durch die Zugehörigkeit zu einer Gruppe Halt und Sicher-

heit. Das Arbeiten in altershomogenen Gruppen hat den Vorteil, dass die Kin-

der Spielpartner mit ähnlichen Bedürfnissen, Interessen, Kompetenzen und Ver-

ständigungsformen haben. Durch das Spiel mit fast Gleichaltrigen sind die Kin-

der nicht über- oder unterfordert, sondern entwickeln das Spiel eigenaktiv wei-

ter. Die Kinder lernen, eigene Wünsche und Interessen einzubringen und umzu-

setzen. 

Die Erfahrung zeigt, dass wir den Bedürfnissen der Kinder durch diese Gruppen-

konstellation besser gerecht werden können: Jüngere Kinder brauchen z. B. 

mehr Zeit für Ruhe und Geborgenheit, Zeit für Kuscheleinheiten und Pflege. Äl-

tere Kinder haben z. B. das Bedürfnis zu forschen, experimentieren und suchen 

nach Herausforderungen. Spiel- und Bildungsangebote können also präziser 

auf die Bedürfnisse der Kinder abgestimmt werden. 

Mit dem Wechsel in eine neue Gruppe steigt somit auch der Anspruch an die 

Kinder.  

mailto:sandra.lermann@marktheidenfeld.de
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Altershomogene Gruppen schließen gegenseitige Erfahrungen zwischen jün-

geren und älteren Kindern dabei nicht aus. Damit das Voneinander-Lernen 

nicht genommen wird, treffen sich die Kinder aus den einzelnen Gruppen wäh-

rend der Freispielzeit z. B. im Flur und im Mehrzweckraum, um dort die Spielan-

gebote gemeinsam zu nutzen. Außerdem werden bewusst gruppenübergrei-

fende Angebote und Aktivitäten geplant. 

 

2.3 Lage und Einzugsgebiet 
Das Haupteinzugsgebiet der Kita Altfeld sind die Stadtteile Altfeld, Michelrieth 

und Oberwittbach. Dies sind alles ländliche Stadtteile mit einem alten Ortskern 

und angeschlossenen Neubaugebieten mit überwiegend Einfamilienhäusern. 

Außerdem besuchen z. Zt. Kinder aus der Kernstadt Marktheidenfeld die Ein-

richtung. Gastkinder aus anderen Gemeinden können nur bei genügend freien 

Plätzen aufgenommen werden. Dies ist besonders dann der Fall, wenn die El-

tern bzw. ein Elternteil in Altfeld arbeitet. 

 

In Altfeld wurde vor ca. 10 Jahren ein großes Industriegebiet erschlossen, in wel-

chem sich mehrere große Firmen angesiedelt haben. Es gibt einige kleinere 

Geschäfte zur Versorgung mit Lebensmitteln, der Versorgungsschwerpunkt liegt 

allerdings in der Stadt Marktheidenfeld. Die familiäre Struktur besteht aus jun-

gen Familien mit im Ort wohnenden Großeltern, Geschwistern und Verwand-

ten. Der Migrationsanteil der Bevölkerung ist sehr gering.  

 

Das Gebäude liegt zentral im Dorfmittelpunkt neben der Grafschaftshalle, einer 

Sport- und Veranstaltungshalle. Es ist zu Fuß und per Auto gut zu erreichen. 

 

2.4 Gebäude und Außenfläche 

2.4.1 Räumlichkeiten 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Die Kita Altfeld ist ein ebenerdiges Gebäude mit 2 Regelgruppen und einer 

Krippengruppe. Jede Gruppe verfügt über einen zusätzlichen Nebenraum, in 

der Krippe zusätzlich der Schlafraum. Ein großer Mehrzweckraum und eine  
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Küche für die gemeinsam eingenommenen Mahlzeiten ergänzt unser Raum-

angebot. In den beiden Schmutzschleusen (eine für die Krippe, eine für die bei-

den Regelgruppen) können Matschkleidung und Gummistiefel deponiert wer-

den.  

 

Die Kita ist straßenschuhfrei, d. h. alle Kinder, Eltern, Mitarbeitende und sonstige 

Besucher unserer Einrichtung ziehen im Foyer die Straßenschuhe aus oder nut-

zen bereitliegende Schuhüberzieher. Dadurch ist es unseren Kindern möglich, 

im Freispiel im Flur zu spielen. 

 

Unsere Kita legt einen großen Schwerpunkt auf die Bewegung. Diesen haben 

wir im Punkt „5.5.8 Bewegung“ ausführlich dargelegt.  

 

2.4.2 Naturnaher Außenspielbereich 
Die Kita verfügt über eine naturnahe Außenspielanlage mit einem Abenteuer- 

und Experimentierbereich, einer großen Rasenfläche, einem Fahrzeugbereich 

und Möglichkeiten zum Schaukeln. Zusätzlich gibt es einen Spielbereich für die 

Krippenkinder mit großem Sandkasten, Rutsche, Nestschaukel und Fahrzeug-

fläche. 

Dies alles bietet den Kindern viele unterschiedliche Spielmöglichkeiten. Sie kön-

nen ihrem Bewegungsdrang freien Raum lassen und ihre Abenteuerlust leben. 

Mit unserem Garten wollen wir die Neugier für die Natur und Umwelt bei den 

Kindern wecken und sie zu Entdeckungen ermutigen. Sie sollen lernen, wie viel 

Lebensfreude die Natur vermittelt. Soziale Beziehungen entwickeln sich, Fanta-

sie und Kreativität werden angeregt, Selbständigkeit und Selbstbestimmung 

werden gestärkt. Die große gepflasterte Freifläche mit Wegen wird zum Fahren 

mit verschiedenen Fahrzeugen genutzt. Dies fördert besonders die grobmoto-

rische Entwicklung und die Geschicklichkeit der Kinder. Außerdem malen Kin-

der gern mit Straßenkreiden auf dem Pflaster, wodurch ihre Kreativität und Fan-

tasie angeregt und ausgelebt wird.  
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2.5 Öffnungs- und Buchungszeiten 
Regelbereich: 

Montag bis Donnerstag:  7:30 bis 16:00 Uhr 

Freitag:    7:30 bis 15:30 Uhr 

 

Krippe: 

Montag bis Freitag:  7:30 bis 14:30 Uhr 

 

Die Kernzeit, also die Zeit, in der alle Kinder anwesend sein sollen (Ausnahme: 

Eingewöhnung) findet von 8:45 – 12:30 Uhr statt. In dieser Zeit haben wir die 

Möglichkeit, mit allen Kindern gezielte Angebote oder Beobachtungen durch-

zuführen, ohne dass jemand zwischendrin abgeholt wird. 

Diese Kernzeit umschließt die Mindestbuchungszeit von 20 Std./Woche (also 4 

Std. täglich) für Kinder ab 3 Jahren. 

 

Bringzeit:    7:30 bis 8:45 Uhr 

Abholzeiten:   12:15 bis 12:30 Uhr (Regel- und Krippengruppen) 

     14:15 bis 14:30 Uhr (Regel- und Krippengruppen) 

     ab 15:00 Uhr  (Regelgruppen) 

 

Wir empfehlen auch für Krippenkinder die Buchung einer 5-Tage-Woche. Das 

erleichtert Ihrem Kind das Eingewöhnen und Ankommen. Der strukturierte Ta-

gesablauf und Regelmäßigkeit geben Ihrem Kind Sicherheit und Halt.  

 

Im Bildungs- und Betreuungsvertrag legen die Erziehungsberechtigten die Be-

treuungszeiten für ein Kindergartenjahr fest. In dringenden Fällen kann unter-

jährig nach Rückfrage aufgebucht werden, Rückbuchungen sind jedoch erst 

zum September möglich. 

 

2.6 Kosten und Beiträge 
Die aktuell geltende Kita-Gebührensatzung finden Sie unter  

www.stadt-marktheidenfeld.de/bildung-soziales/kindertageseinrichtungen. 

 

Anmerkung:  

Die bayerische Staatsregierung unterstützt Eltern mit einem Beitragszuschuss 

von 100 € monatlich ab 01.09. des Kalenderjahres, in dem das Kind 3 Jahre alt 

wird.  

Beispiel: Geburtstag des Kindes: 01.02.2020 – Beitragszuschuss ab 01.09.2023 

    Geburtstag des Kindes: 01.12.2020 – Beitragszuschuss ab 01.09.2023 

Der Beitragszuschuss wird bis zur Einschulung des Kindes gezahlt. Er muss nicht 

von den Eltern beantragt werden. 

Außerdem besteht die Möglichkeit, das sogenannte Krippengeld für Krippen-

kinder zu beantragen. Dieses ist einkommensabhängig und muss von den Eltern 

http://www.stadt-marktheidenfeld.de/bildung-soziales/kindertageseinrichtungen
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selbst beantragt werden. Den Antrag samt Erläuterungen finden Sie auf der 

Homepage des ZBFS unter www.zbfs.bayern.de/familie/krippengeld. 

 

Warmes Mittagessen 

Es besteht die Möglichkeit, für jedes Kind ein warmes Mittagessen zu buchen. 

Wir werden täglich frisch beliefert.  

Eine An-, Ab- oder Ummeldung zum Folgemonat ist bis zum 15. jeden Monats 

möglich. Die Abrechnung erfolgt immer zum Folgemonat. 

Genaue Informationen über den Caterer und die aktuellen Preise erfahren Sie 

durch die Kita-Leitung.  

 

 

 

 

 

 

 

 

2.7 Schließzeiten 
Winter:  2 Wochen (zwischen Weihnachten und Heilige-drei-

Könige) 

Fasching:   2 Tage (Rosenmontag und Faschingsdienstag) 

Pfingsten oder Ostern: 1 Woche  

Sommerferien:  3 Wochen (im August) 

Planungstage:  1-2 Planungstage im Kita-Jahr 

 

In den Pfingst-/Osterferien und in einer Woche der Sommerferien ist es möglich, 

Kinder ab 3 Jahren für die Ferienbetreuung in einer anderen städtischen Kita 

anzumelden. Die Möglichkeit zur Anmeldung besteht zu Anfang des Kalender-

jahres. Die Kosten für die Ferienbetreuung werden separat erhoben und betra-

gen 9 € pro Tag. 

 

2.8 Anmeldung eines Kindes 
Die Anmeldezeit findet im Monat Februar statt und gilt für das kommende Kita-

Jahr (Zeitraum 01.09. – 31.08.) 

Die Anmeldung erfolgt ausschließlich digital über das Bayernportal. Der Link ist 

auf der Homepage der Stadtverwaltung Marktheidenfeld unter www.stadt-

marktheidenfeld.de/bildung-soziales/kindertageseinrichtungen zu finden. 

Im Januar findet in allen fünf städtischen Kitas ein „Tag der offenen Türe“ statt, 

um die Einrichtung näher kennenzulernen. Der genaue Termin wird rechtzeitig 

im Amtsblatt „Brücke zum Bürger“ bekannt gegeben.  

Eine verbindliche Platzzusage erhalten Familien am Ende des Anmeldezeitrau-

mes auf schriftlichem Weg. 

 

 

http://www.zbfs.bayern.de/familie/krippengeld
http://www.stadt-marktheidenfeld.de/bildung-soziales/kindertageseinrichtungen
http://www.stadt-marktheidenfeld.de/bildung-soziales/kindertageseinrichtungen
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2.9 Personal  
Teamstruktur 

In unserer Krippengruppe sind mindestens 3 pädagogische Fachkräfte ange-

stellt, in den Regelgruppen 2 – 4 Personen – je nach Alter der Kinder. 

 

Die Kitaleitung ist zu 75 % ihrer Vollzeitstelle für die pädagogische Organisation 

und Verwaltungsaufgaben freigestellt, die übrigen 25 % arbeitet sie im Grup-

pendienst. 

 

Die Personalstunden richten sich nach dem vorgegebenen Anstellungsschlüs-

sel der Bundesregierung, der aufgrund verschiedener Kriterien wie z. B. Bu-

chungszeiten, besonderem Bedarf der Kinder (z. B. Migration, Kinder unter 3 

Jahren, etc.) berechnet wird. 

 

Zudem verfügt unsere Kita über eine Hauswirtschaftskraft, die uns bei den Mit-

tagessenszeiten unterstützt, und zwei Reinigungskräfte. Durch die Stadtverwal-

tung unterstützen uns weitere Personen zur Instandhaltung unseres Geländes  

und des Gebäudes. Fest zugeteilt sind uns ein Hausmeister und ein Spielplatz-

beauftragter. 

 

In unserer Einrichtung bieten wir die Möglichkeit der praktischen Kinderpflege- 

oder Erzieherausbildung an, sowie Praktika für FOS(FachOberSchule)-Praktikan-

ten oder Schulpraktika.  

 

Teamarbeit 

Jedes Teammitglied sieht sich als Teil des Ganzen. Wir gehen gemeinsam an 

neue Aufgaben heran.  

Rollen und Aufgabe werden gemeinsam abgesprochen, nach den individuel-

len Stärken verteilt und Entscheidungsspielräume festgelegt. Diese Aufgaben 

betreut jeder selbständig und gewissenhaft. 

Der Informationsaustausch ist uns sehr wichtig. Bei größeren Anliegen wird in 

der wöchentlichen Teambesprechung beraten. Außerdem praktizieren wir ei-

nen kollegialen Austausch, bei dem jede Meinung zählt und gemeinsam Lö-

sungen gefunden werden.  

Ein respektvoller Umgang untereinander ist uns ebenso wichtig wie die Wert-

schätzung des Einzelnen.  

Jährlich finden zudem Mitarbeitergespräche statt, die eine wertvolle Möglich-

keit zum Reflektieren der eigenen Arbeit und zur Absprache neuer Herausfor-

derungen und Aufgabenbereiche bietet. 

 

Fortbildungen  

Unser Team ist stets bestrebt, vorhandenes Wissen zu vertiefen und sich neues 

anzueignen. Aus diesem Grund nehmen unsere Mitarbeiter an Einzel- oder 

Teamfortbildungen teil. Dies sorgt für eine hohe pädagogische Qualität unserer 

Einrichtung. 
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Zusätzlich finden 2x jährlich Planungstage statt, an denen die Jahresplanung 

für das Kita-Jahr und konzeptionelle sowie pädagogische Veränderungen 

oder Vertiefungen erarbeitet werden. 

 

2.10 Gesetzliche Grundlagen 
Das Bayerische Kinderbildungs- und Betreuungsgesetz (BayKiBiG) und die Aus-

führungsverordnung zum Bayerischen Kinderbildungs- und Betreuungsgesetz 

(AV BayKiBiG) regeln die gesetzlichen Bestimmungen für die Bildung, Erziehung 

und Betreuung von Kindern in Krippen, Kindergärten, Horten, Häuser für Fami-

lien und Tagespflege.  

Der Bayerische Bildungs- und Erziehungsplan (BEP) beschreibt die in der Aus-

führungsverordnung festgelegten Bildungs- und Erziehungsziele als Orientie-

rungsrahmen und Handlungsanleitung für die einrichtungsbezogene Umset-

zung der Bildungs- und Erziehungsbereiche. 

 

Das Kinder- und Jugendhilfeschutzgesetz (SGB VIII) ordnet die Kindertagesein-

richtung der Jugendhilfe zu. 

 

Schutz vor Kindeswohlgefährdung 

Der §8a SGB VIII i.V.m. Art. 9a BayKiBiG weist darauf hin, dass beim Verdacht 

auf körperlicher und seelischer Gefährdung des Kindeswohls im Bedarfsfall eine 

Kooperation zwischen der Kindertageseinrichtung, Fachdiensten und dem Ju-

gendamt (ISOFAK – insoweit erfahrene Fachkraft) unerlässlich ist.  

Diese Stellen unterstützen Eltern bei der Vermeidung von gefährdenden Situa-

tionen für das Kind.  

Als Leitfaden zum Umgang mit solchen Gefährdungen – auch im Verdachtsfall 

– wurde in der Kita ein Schutzkonzept erstellt, das jederzeit eingesehen werden 

kann. 

 

Einzelintegration – Hilfe zur Teilhabe am Leben in der Gemeinschaft 

Im SGB XII ist die Maßnahme der Einzelintegration geregelt. 

Auch in unserer Einrichtung werden solche Maßnahmen bei Bedarf beantragt 

und durchgeführt. Eine Einzelintegrationsmaßnahme ermöglicht, dass ein be-

hindertes oder von Behinderung bedrohtes Kind seine Persönlichkeit entfalten 

kann und auf diese Weise größtmögliche Teilhabe am Leben in der Gemein-

schaft erhält. Die Förderung dieser Kinder soll möglichst wohnortnah erfolgen, 

um soziale Kontakte zu anderen Kindern am Ort zu erhalten. Es soll eine mög-

lichst gleichberechtigte Teilhabe aller Kinder am gesellschaftlichen Leben er-

folgen. Soziale Integrationsprozesse zwischen Kindern mit und ohne Behinde-

rung sollen dabei gefördert werden. 

 

Weiterhin greift für uns das Infektionsschutzgesetz (IfSG) und Datenschutzge-

setz. 

 

Die einrichtungsinternen Regelungen sind in der Kindertagesstätten-Satzung 

und Kindertagesstätten-Gebührensatzung der Stadt Marktheidenfeld unter 
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www.stadt-marktheidenfeld.de/bildung-soziales/kindertageseinrichtungen 

nachzulesen. 

 

3 Prinzipien unseres Handelns 

3.1 Unser Bild vom Kind 
Wir sehen jedes Kind als einmalig und einzigartig an, es ist für uns wertvoll und 

wichtig. Von Geburt an gestaltet es seine Entwicklung und Bildung aktiv mit, 

wobei es in jedem Lebensabschnitt bestimmte Entwicklungsstufen zu bewälti-

gen hat. Diese finden bei jedem Kind unterschiedlich statt. 

Kinder lernen leicht und mit großer Geschwindigkeit, sie sind neugierig und ha-

ben einen hohen Forschungsdrang. Beeinflusst wird die Entwicklung auch vom 

soziokulturellen Umfeld des Kindes – seiner Familie, Freunden, der Kita. Um Kin-

der in ihrer Entwicklung zu unterstützen, müssen ihnen von Seiten der Erwach-

senen Feinfühligkeit, Einfühlungsvermögen, Anerkennung, Verständnis, Halt 

und Unterstützung geboten werden.  

 

Wir berücksichtigen in unserem Denken und Handeln, dass auch Kinder Rechte 

haben – verankert in der UN-Kinderrechtskonvention: Das Recht auf bestmög-

liche Bildung, Mitsprache und Mitgestaltung. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

http://www.stadt-marktheidenfeld.de/bildung-soziales/kindertageseinrichtungen
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Unser Leitgedanke: 

 

3.2 Pädagogischer Ansatz 
Lebenswelt-orientierter Ansatz 

Wir arbeiten nach der lebensweltorientierten Pädagogik, d. h. wir machen die 

konkrete Lebenswelt der Kinder zum Ausgangspunkt unserer Arbeit. Wir greifen 

die Bedürfnisse und Lebensumstände der Kinder und ihrer Familien auf und be-

ziehen sie in die Planung und Gestaltung des Kita-Alltags mit ein. Ein wichtiges, 

unverzichtbares Arbeitsmittel ist dabei die Partizipation. 

 

Wir verstehen das Kind als Akteur seiner eigenen Entwicklung, als „Regisseur sei-

nes eigenen Lebens“. Das Kind darf wachsen, sich entfalten und weiterentwi-

ckeln, wie es seiner individuellen Persönlichkeit entspricht. Es soll Handlungs-

spielräume erleben können, in denen es sich autonom, kompetent und solida-

risch verhalten kann. Dabei sehen wir uns als Wegbegleiter, die sich auf die 

Gefühle, Meinungen und Weltbilder jedes einzelnen Kindes einlassen, um ge-

meinsam einen abwechslungsreichen und lehrhaften Alltag zu gestalten. 

 

Aktive Mitbestimmung und Mitbeteiligung der Kinder sowie der Eltern gehören 

zum demokratischen Stil unserer Einrichtung. Dies setzt eine hohe Kooperations-

bereitschaft der Mitarbeiter voraus. Überprüfung und Reflexion der Ziele, In-

halte und Methoden der Arbeit mit dem Umfeld und den Bedürfnissen der Kin-

der sowie deren Eltern und auch der Mitarbeiter gehören für uns zur Selbstver-

ständlichkeit. 

„Hilf mir, es selbst zu tun. Zeige mir, wie es geht. 

Tu es nicht für mich. Ich kann und will es allein tun. 

Hab Geduld, meine Wege zu begreifen. 

Sie sind vielleicht länger, vielleicht brauche ich mehr Zeit,  

weil ich mehrere Versuche machen will. 

Mute mir Fehler und Anstrengung zu – denn daraus kann ich lernen.“ 

(Maria Montessori) 

„Kinder und Uhren dürfen nicht beständig aufgezo-

gen werden. 

Man muss sie auch gehen lassen.“ 

(Jean Paul) 
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3.3 Rolle des pädagogischen Personals 
Das Demokratieprinzip prägt das gesamte Bildungsgeschehen in unserer Ein-

richtung. Bildung und Erziehung sind ein auf Dialog ausgerichtetes Geschehen, 

in dem sich Kinder und Erwachsene respektvoll begegnen. Wir wertschätzen 

das Kind, nehmen seine Äußerungen und sein Verhalten ernst und geben ihm 

feinfühlige und liebevolle Zuwendung. 

Durch anregungsreiche Erfahrungsräume und Spielmaterialien setzen wir im-

mer wieder neue Impulse. Wir greifen Themen von den Kindern auf bzw. bieten 

neue Themen an, um neue Wissens- und Erfahrungsfelder zu öffnen bzw. zu er-

weitern. 

Wir als pädagogisches Fachpersonal geben Ihrem Kind, wenn es diese 

braucht, eine stützende und haltende Hand. Wir lassen diese aber auch los, 

wenn es mutig ist, diesen Schritt allein zu gehen. 

3.4 Partizipation 
Selbst- und Mitbestimmung der Kinder 

„Kinder haben das Recht, an allen sie betreffenden Entscheidungen entspre-

chend ihrem Entwicklungsstand beteiligt zu werden. Es ist zugleich ein Recht, 

sich nicht zu beteiligen. Dieser Freiwilligkeit seitens der Kinder, ihr Recht auszu-

üben, steht jedoch die Verpflichtung der Erwachsenen gegenüber, Kinder zu 

beteiligen, ihr Interesse für Beteiligung zu wecken.“ (Art. 12 UN-Kinderrechtskon-

vention, § 8 Abs. 1 Satz 1 SGB VIII, Art. 10 Abs. 2 BayKiBiG) 

 

Diese gesetzliche Verankerung verdeutlicht die Wichtigkeit der Partizipation 

(=Mitbestimmung, Mitwirkung, Teilhabe). 

 

Partizipation bedeutet für uns eine innere Einstellung und Haltung gegenüber 

den uns anvertrauten Kindern. Wir beteiligen die Kinder an Entscheidungen ih-

res Alltags, z. B. im Morgenkreis, bei der Auswahl von Spielmaterial, etc.  

Dabei können auch unsere Kleinsten mitbestimmen, z. B. bei der Auswahl der 

Person, die sie wickeln soll. Dies funktioniert auch non-verbal durch Beobach-

tung der Kinder und ihres Verhaltens (z. B. Arme zur Bezugsperson strecken). 

 

Partizipation erfordert auch beim Personal ein hohes Maß an Flexibilität und die 

Bereitschaft, den Kompetenzen der Kinder zu vertrauen. 

Mitbestimmung fördert bei den Kindern Selbständigkeit, Kreativität, Sprache, 

Selbst- und Mitverantwortung, Konfliktlöseverhalten und Mündigkeit. 

 

 

„Erzähle mir – und ich vergesse. 

Zeige mir – und ich erinnere. 

Lass es mich tun – und ich verstehe.“ 

(Konfuzius) 
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Beispiele für Partizipation in unserer Kita: 

• Essen: Kind entscheidet, ob, wie viel und was es essen möchte 

• Morgenkreis: Kinder entscheiden den Ablauf der einzelnen Elemente mit 

(Datum sprechen, Lied singen, Kinder zählen…) und führen, je nach Alter, 

den Morgenkreis mit  

• Spielmaterial: Die Kinder entscheiden mit, welches Spielmaterial ausge-

tauscht werden soll und was sie stattdessen gerne im Gruppenraum ha-

ben möchten 

• Regeln: gemeinsame Erarbeitung und Veranschaulichung von Regeln (z. 

B. Gartenregeln) 

 

3.5 Inklusion 
Inklusion bedeutet für uns, dass alle Menschen gleichberechtigt und ohne Bar-

rieren an unserem Alltag und unserer Welt teilhaben können.  

Alle Familien sind – unabhängig von Religion, Alter, Entwicklungsstand oder Her-

kunft – bei uns willkommen. Wir vermitteln den Kindern, sich gegenseitig anzu-

nehmen; mit allen Stärken und Schwächen, Charakteren und evtl. Beeinträch-

tigungen. Dies leben wir als Erwachsene den Kindern in unserem Alltag so vor. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Mit den Eltern arbeiten wir eng zusammen. Jedes Gespräch ist wichtig und 

wertvoll, findet in einem wertschätzenden Umgang miteinander statt und wird 

immer vertraulich behandelt. Bei Bedarf haben wir die Möglichkeit, einen Dol-

metscher zu Gesprächen dazu zu nehmen. Hierfür haben die Kitas der Stadt 

Marktheidenfeld einen gemeinsamen Dolmetscher-Pool errichtet, in den viele 

verschiedene Sprachen und Kulturen inkludiert sind. 

 

Wir sind offen für Kinder mit körperlichen oder seelischen Beeinträchtigungen, 

Krankheiten oder anderen Einschränkungen. Dabei versuchen wir aber immer 

individuell zu entscheiden, was für die Kinder und das Personal gut und möglich 

ist. 

 

Jedes Kind hat einen individuellen Entwicklungsweg. Wir gehen diesen gemein-

sam mit den Kindern und Eltern und unterstützen, beraten und informieren im 

Rahmen unserer Möglichkeiten. 
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4 Übergänge (Transitionen)  
Als Übergang bezeichnet man alle neuen Abschnitte im Leben eines Kindes: 

Neue Bezugspersonen, neues Umfeld, neue Eindrücke. 

Wichtig ist es dabei, die Kinder so behutsam wie möglich zu begleiten und un-

terstützen. Positiv erlebte Übergänge ermöglichen dem Kind ein sicheres An-

kommen in der neuen Situation. 

 

4.1 Eingewöhnung in die Krippe 
Der sanfte Übergang des Kindes aus dem vertrauten familiären Umfeld in die 

Kita/Krippe ist von großer Bedeutung, weil dies meist die erste Trennung über 

einen längeren Zeitraum für Kinder und Eltern darstellt.  

Eine feste Beziehung zu einer fremden Person kann nur schrittweise und unter 

Begleitung eines Elternteils aufgebaut werden.  

Um den Eltern und Kindern die Phase der Ablösung zu erleichtern, begleiten wir 

die Familien mit einem individuell ausgerichteten Eingewöhnungsmodell. Da-

bei orientieren wir uns am sogenannten „Berliner Modell“. Es ist kein starres Pro-

gramm, sondern dient uns und den Eltern als Orientierungsrahmen.  

Die Dauer der Eingewöhnung ist von Kind zu Kind unterschiedlich. Aus unserer 

Erfahrung heraus gehen wir davon aus, dass die Eingewöhnung ca. vier Wo-

chen, bei manchen Kindern auch kürzer dauert. Sie besteht aus drei Phasen: 

• Grundphase (Aufbau einer Beziehung) 

• Stabilisierungs- und Trennungsphase 

• Schlussphase  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Den Ablauf unserer Eingewöhnung können Sie in der folgenden Grafik nach-

vollziehen: 
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4.2 Eingewöhnung in den Kindergarten 
Ab und zu kommt es vor – meist durch Zuzüge oder aufgrund des überschritte-

nen Krippenalters – dass schon ältere Kinder neu in unserer Einrichtung ankom-

men. Hier richtet sich die Eingewöhnung nach den individuellen Erfahrungen 

und nach dem Alter des Kindes. 

 

Die Eltern werden ca. 4 Wochen vor dem Kindergartenstart zu einem Aufnah-

megespräch eingeladen. Hier werden der Bildungs- und Betreuungsvertrag so-

wie weitere Formalitäten besprochen und wichtige Informationen über die Fa-

milie und das Kind ausgetauscht (z. B. Vorerkrankungen, besondere Lebenssi-

tuationen, etc.).  

Am ersten Kita-Tag kommt das Kind zur besprochenen Uhrzeit gemeinsam mit 

einer Bezugsperson in die Kita. Der weitere Ablauf wird individuell abgestimmt. 

Ein Kind, das z. B. 4 Jahre alt ist und bereits eine Kita besucht hat, benötigt viel-

leicht nicht so lange eine gewohnte Besuchsperson bei sich als ein Kind, dass 

mit 3 Jahren das erste Mal eine Kita besucht. 

 

4.3 Übergang von Gruppe zu Gruppe 
Mit etwa 3 Jahren steht der nächste Übergang und somit die Umgewöhnung 

an. Wir begleiten die Kinder sehr einfühlsam und schonend in die Eulengruppe. 

Um ihnen den Übergang zu erleichtern, halten wir während der kompletten 

Krippenzeit den Kontakt unter den Gruppen aufrecht, z. B. durch gemeinsame 

Singkreise im Turnraum. Somit lernen die Kinder nach und nach alle Kinder und 

Erzieher kennen.  

 

Folgende Begegnungsorte und -momente finden bei uns im Alltag statt: 

• „Spielflur“: Verbindung zwischen den Zimmern, Kinder verschiedener 

Gruppen treffen sich hier im Freispiel 

• Mehrzweckraum: in der Freispielzeit wird dieser von Kindern der Eulen- 

und Bärengruppe bespielt 

• Auffanggruppe: bis ca. 8 Uhr morgens und am Nachmittag gemeinsame 

Betreuung der Eulen- und Bärenkinder im Gruppenraum der Eulen-

gruppe 

• Gemeinsame Feste 

• Gemeinsames Spielen auf dem Spielplatz 

• Spiel- oder Singkreis: im Mehrzweckraum mit allen Gruppen 

 

In den Wochen vor dem Übergang besuchen die „Wechselkinder“ (meist sind 

es zwei oder drei zusammen) mit der ihnen bekannten Gruppenerzieherin die 

neue Gruppe. Meist geschieht dies erst im Freispiel, wo die Kinder zunächst 

auch beobachten können und selbst bestimmen, ab welchem Zeitpunkt sie 

aktiv mitmachen. Nach und nach wird diese Zeit verlängert und die Interaktion 

von der „alten“ Bezugsperson nimmt ab, die mit der „neuen“ nimmt zu, bis das 

Kind sich in der neuen Gruppe sicher und angekommen fühlt.  
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Ähnlich gestaltet sich der Übergang von den Eulen zu den Bären. Dieser findet 

jedoch nicht unterjährig, sondern gemeinsam im September statt, wenn die 

ehemaligen Vorschulkinder in die Schule gewechselt sind. Um auch den ehe-

maligen Eulen den Wechsel zu erleichtern und die Vorfreude zu wecken, dür-

fen ab ca. Juni täglich zwei Eulenkinder die Bärengruppe besuchen und dort 

den Ablauf kennenlernen und die dortigen Spielmöglichkeiten nutzen. Da 

auch währen der Freispielzeit die Möglichkeit besteht, die anderen Gruppen 

zu besuchen, ist dieser Wechsel für die Kinder in der Regel problemlos. 

 

Da sich viele Abläufe und Rituale, wie z. B. der gleiche Ablauf des Morgenkrei-

ses, in allen drei Gruppen wie ein roter Faden durch unseren Tagesablauf zie-

hen, gibt dies den Kindern Sicherheit und Stabilität und erleichtert ihnen das 

Ankommen. 

Der Übergang in die nächste Gruppe soll schleichend und möglichst sanft für 

die Kinder stattfinden und wird rechtzeitig vorher mit den Eltern besprochen. Zu 

welchem Zeitpunkt ein Kind z. B. von der Krippe zu den Eulen wechselt, hängt 

außer vom Alter noch von anderen Kriterien ab, z. B. von der Gruppenstärke 

oder vom Entwicklungsstand des Kindes. 

 

4.4 Übergang in die Grundschule  
Der Übergang vom Kindergarten in die Grundschule ist ein wichtiger Schritt. 

Gemeinsam mit den Lehrkräften der Grundschule und den Eltern begleiten 

wird diesen Prozess, damit der Eintritt in die Schule gut gelingt. Die Grundlage 

liegt in einer guten Kooperation mit der Schule. In einer gesetzlichen Vereinba-

rung des Ministeriums für Unterricht und dem Ministerium für Arbeit und Familie 

wurden Richtlinien geschaffen. Darin ist die notwendige Zusammenarbeit be-

schrieben.  

Weitere Informationen hierzu finden Sie auch unter dem Punkt „6.2 Kooperation 

Kita – Grundschule“. 
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5 Pädagogik 

5.1 Tagesablauf 

 

5.1.1 Tagesablauf Marienkäfergruppe (Krippe) 
07:30 – 08:30 Ankommen 

08:30 – 09:15 Freispiel 

09:15 – 09:30  Morgenkreis 

09:30 – 10:00 gemeinsames Frühstück 

10:00 – 12:15  Freispiel, Wickeln, Projektzeit/Spielkreis/Spielplatz/Turnen… 

12:15 – 12:30  Abschlusskreis, 1. Abholzeit 

12:30 – 12:50 Mittagessen 

12:50 – 13:50 Schlafen/Ruhezeit 

13:50 – 14:15  Aufwecken/Wickeln/kleiner Snack 

14:15 – 14:30 2. Abholzeit 

 

  

5.1.2 Tagesablauf Eulengruppe 
07:30 – 08:30  Ankommen 

08:30 – 09:15 Freispiel 

09:15 – 09:30 Morgenkreis 

09:30 – 10:00 gemeinsames Frühstück 

10:00 – 12:15 Freispiel, evtl. Wickeln, Projektzeit/Spielkreis/Spielplatz/ 

Turnen… 

12:15 – 13:15  Mittagessen in zwei Gruppen und 1. Abholzeit (12:15 – 12:30) 

13:15 – 14:15 Freispiel 

14:15 – 14:30 2. Abholzeit 

14:30 – 16:00 Freispiel gruppenübergreifend, ab 15:00 3. Abholzeit 

 

 

5.1.3 Tagesablauf Bärengruppe 
07:30 – 08:00 Ankommen, Auffanggruppe bei den Eulen 

08:00 – 08:45 Freispiel 

08:45 – 09:00 Morgenkreis 

09:00 – 09:30  gemeinsames Frühstück 

09:30 – 12:15 Freispiel, Projektzeit/Spielkreis/Spielplatz/Turnen… 

12:15 – 13:15 Mittagessen in zwei Gruppen und 1. Abholzeit (12:15 – 12:30) 

13:15 – 14:15 Freispiel 

14:15 – 14:30 2. Abholzeit 

14:30 – 16:00 Freispiel gruppenübergreifend, ab 15:00 3. Abholzeit 
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5.2 Ruhen und Schlafen 
Im Krippenalltag gibt es ab 12:50 Uhr eine feste Schlaf- und Ruhezeit. Die 

Schlafkinder werden zum Schlafen in das ihnen fest zugeordnete Bett gebracht 

und können ihrem Ruhebedürfnis entsprechend schlafen. Jedes Kind kann 

nach seinen Gewohnheiten ein Kuscheltier, Kuscheldecke… mitbringen. Sollten 

sich Änderungen im Schlafverhalten ergeben, bleiben wir mit den Eltern im Aus-

tausch. Die Krippenkinder, die nicht bzw. nur kurz schlafen, bleiben im Krippen-

bereich und spielen dort leise oder hören leise Musik im Ruheraum.  

Für die älteren Kinder findet von 12:45 bis 13:45 Uhr auch eine ruhigere Zeit mit 

ruhigerem Spiel, ausruhen, Geschichten hören statt. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

5.3 Freies Spiel und seine Bedeutung 
Selbstbestimmtes Spiel („Freispiel“) ist für die ganzheitliche Entwicklung des Kin-

des ganz entscheidend. Die Kinder lernen dabei ihre Stärken kennen: Das 

macht mir Spaß/Das kann ich gut. Dies zu wissen und jeden Tag neu zu erfahren 

ist wichtig für die Entwicklung eines starken Selbstvertrauens. 

Die Kinder müssen sich entscheiden, wo, mit wem und was sie spielen wollen. 

Sie bestimmen, wie lange und wie intensiv dieses Spiel wird. Gefällt mir, was 

mein Freund gerade vorgeschlagen hat? Sage ich „Nein“? Kann ich mich al-

leine durchsetzen oder brauche ich Hilfe? Kinder erfahren täglich aufs Neue: 

Jeder darf Grenzen setzen. Dies erleichtert es ihnen, eigene Grenzen wahrzu-

nehmen und „Nein“ zu sagen. 

Durch unser und das Vorbild der anderen Kinder erfahren schon die Jüngsten 

in der Kita, wie Halt und Grenzen Sicherheit vermitteln. 

Im Umgang mit ihren Spielpartnern und Spielsituationen können die Kinder er-

fahren: Alles, was ich tue, hat Konsequenzen.  

Für uns ist das Freispiel im Haus sowie in der Natur für die Entwicklung der Kinder 

sehr wichtig, weshalb Freispiel bei uns täglich, sowohl vormittags als auch nach-

mittags, stattfindet. Im freien Spiel werden alle Entwicklungsbereiche des Kin- 
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des angesprochen und geschult – und das ganz freiwillig, ohne Druck, aus sich 

selbst heraus. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

5.4 Bildungs- und Entwicklungsdokumentation 
Die Beobachtung und Dokumentation kindlicher Lernprozesse bildet die Basis 

unserer pädagogischen Arbeit. Bildungsprozesse und der Entwicklungsstand 

des einzelnen Kindes werden wahrgenommen. Sie spiegeln die Gesamtpersön-

lichkeit jedes Kindes wider, seine Stärken und Schwächen, Besonderheiten, 

Wünsche, Bedürfnisse sowie individuelle Lernfortschritte und den Entwicklungs-

verlauf. 

Die Beobachtung gibt uns die Möglichkeit, das Kind in seiner Weiterentwicklung 

zu fördern und zu fordern. Sie dient uns als Grundlage für die Entwicklungsge-

spräche mit den Eltern und der Kooperation mit Fachdiensten. 

 

Wir nutzen verschiedene Beobachtungsverfahren und dokumentieren die Er-

gebnisse: 

 

In der Krippe: 

• Berger, Grenzsteine der Entwicklung 

• Hauseigener Beobachtungsbogen der Kita Altfeld 

 

Im Regelbereich: 

• PERIK (Positive Entwicklung und Resilienz im Kindergartenalltag), ab 3,5 

Jahren bis Schuleintritt 

• SELDAK (Sprachentwicklung und Literacy) ab 4,0 Jahren bis Schuleintritt 

oder 

• SISMIK (Sprachverhalten und Interesse an Sprache bei Migrantenkindern 

in Kindertageseinrichtungen) ab 3,5 Jahren bis Schuleintritt 

• Hauseigener Beobachtungsbogen der Kita Altfeld 

 

Die tägliche Beobachtung und Auseinandersetzung mit den Interessen, Bedürf-

nissen und Themen der Kinder ist die Grundlage für Projekte und Angebote und 

Entwicklungsgespräche. 
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5.5 Bildungs- und Erziehungsziele 
 

 

 
 

 

 

 
 

 

 

 

 

 
 

 

5.5.1 Werteorientierung und Religiosität 
Soziale, kulturelle und interkulturelle Entwicklung, Religion und Ethik 

 

Durch die unterschiedlichen Herkunftsnationalitäten in unserer Einrichtung und 

die demografische Entwicklung nimmt der Bereich „Interkultureller Erziehung“ 

einen immer größeren Stellenwert ein. Die Kommunikation mit Kindern und El-

tern erweist sich als Herausforderung und Entwicklungschance für alle. Die ver-

schiedenen kulturellen Hintergründe sind spannend und erfordern eine Ausei-

nandersetzung mit den unterschiedlichen pädagogischen Werten. 

 

Ziele unserer interkulturellen Erziehung sind: 

• Integration/aktive Beteiligung der Kinder und Eltern in den  

pädagogischen Alltag 

• Offenheit/Toleranz für andere Kulturen entwickeln 

• Distanzen abbauen 

• Kulturelle und sprachliche Unterschiede wertschätzen 

• Mehrsprachigkeit als Bereicherung verstehen 

• Verbesserung der Chancengleichheit 

• Fremdenfeindlichkeit entgegenwirken 

 

In unseren Kita-Alltag fließen gezielte Bildungsangebote ein, die die kulturelle 

Vielfalt unserer Kinder aufgreifen, berücksichtigen und umsetzen (z. B. Neugier 

auf Fremdsprachen wecken durch mehrsprachige Kinderliteratur, Musik, etc.). 

Zudem können alle Vorschulkinder mit Migrationshintergrund am Vorkurs 

Deutsch, der in Kooperation mit der Grundschule stattfindet, teilnehmen. 
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5.5.2 Sprache und Literacy 
Sprache wird im persönlichen Kontakt erlernt und ist im gesamten Tagesablauf 

eingebunden. Sprache, unterstützt von Mimik und Gestik, ist das wichtigste Mit-

tel für die Auseinandersetzung mit der Umwelt. Über Sprache transportiert ein 

Mensch seine Gefühle, Empfindungen, Situationen, Wünsche, Bedürfnisse, Er-

fahrungen, Phantasien, Erlebnisse usw. nach außen. Sprache ist somit eine we-

sentliche Voraussetzung für ein gelungenes Miteinander, bildet die Basis für spä-

tere Lesekompetenz und öffnet Bildungschancen. 

Es ist uns wichtig, sowohl die eigene Sprachkultur, den Dialekt und auch Zwei- 

und Mehrsprachigkeit wertzuschätzen und zu fördern.  

 

In unserer Kita geschieht dies durch: 

• Bilderbuchbetrachtungen, Geschichten 

• Situationsbegleitendes Sprechen 

• Fingerspiele 

• Lieder 

• Erzählkreise 

• Leseecken, deren Bücher in regelmäßigen Abständen  

ausgetauscht werden 

• „Hören, lauschen, lernen“ für die Vorschulkinder 

• Hörspiele/Tonie-Box  

• … 

 

 

 

5.5.3 Medien 
Bereits Kinder kommen mit Medien und Kommunikationstechnik in Berührung. 

Meist haben sie ein hohes Interesse an den unterschiedlichen Informationstech-

niken. Man sollte Kinder nicht davon fernhalten.  

Allerdings ist es sehr wichtig, ihnen einen angemessenen Umgang mit Medien 

beizubringen. Dies ist uns gerade in der Kita wichtig.  

Wir Erzieher sind uns unserer Vorbildfunktion gerade in diesem Bereich sehr be-

wusst.  

 

Kinder lernen bei uns einen medienbewussten Umgang durch: 

• Druckmedien, z. B. Bücher, Zeitschriften, Zeitungen (oft in Verbindung mit 

Projekten) 

• Auditive Medien, z. B. CDs, Tonie-Box 

• Visuelle Medien, z. B. Fotos, digitaler Bilderrahmen, 

Erzähltheater „Kamishibai“ (Foto) 

• Digitale Medien, z. B. Tablet zum Fotografieren, für  

• die Recherche zu Themen der Kinder, Laptop und  

Beamer für themen- oder projektbezogene Kurzfilme… 
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5.5.4 Mathematik 
Mathematik ist überall – unsere Umwelt besteht aus geometrischen Formen, 

Zahlen und Mengen, die die Kinder auch in unserer Kita überall entdecken kön-

nen.  

Wir sehen Mathematik mit als Grundlage für den schulischen Werdegang, sie 

ist auch im Alltag unerlässlich. 

 

Kinder erfahren den Umgang mit Mathematik durch: 

• vergleichen und ordnen der Materialien beim Aufräumen 

• zählen der Kinder im Morgenkreis 

• verschiedene Spiele, z. B. Mensch ärgere dich nicht –  

Würfelaugen, Felder abzählen 

• Abzählreime 

• erkennen und herstellen von Mustern, z. B. Steckspiel 

• Faltarbeiten (geometrische Formen der Faltung) 

• schütten, gießen 

• backen (Mengen abwiegen) 

• „Mengen, zählen, Zahlen“ für die Vorschulkinder 

• „Zahlenland“ für die Maxis (Kinder im vorletzten Kita-Jahr) 

• … 

 

5.5.5 Naturwissenschaft und Technik 
Kinder sind von Natur aus Forscher und Entdecker. Sie hinterfragen und wollen 

herausfinden, warum etwas so ist und wie es funktioniert. Diese Entdecker-

freude unterstützen wir in der Kita aktiv. 

 

Dies geschieht durch: 

• Beobachten lassen in der Natur/auf dem Spielplatz, z. B. Insekten, Blumen 

• Experimente, die dem Lebensalltag der Kinder entsprechen und selb-

ständig von ihnen durchgeführt werden können, z. B. Magnetismus, Licht 

und Schatten 

• Bauecke: Konstruieren, Statik, Schwerkraft, Balance 

• Abwiegen, z. B. beim Backen 

• … 

 

5.5.6 Umwelt 
Wir möchten Kinder sensibilisieren, mit der Natur und ihren  

Ressourcen achtsam umzugehen. Traditionell nimmt  

Umweltbildung ihren Ausgang von Naturbegegnungen,  

Erlebnissen mit Tieren und Pflanzen.  
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Dies erreichen wir durch: 

• Sinnesförderung (riechen, tasten, schmecken, fühlen)  

• Zeit in der Natur, auf dem Spielplatz 

• Projekte/Aktionen zu jahreszeitlichen Themen,  

z. B. Erntedank, Bienentag 

• Basteln mit Naturmaterialien 

• Mülltrennung 

• Beobachtung jahreszeitlicher Veränderungen 

(Wetter, Wachstum) 

• Sparsamer Verbrauch von Wasser 

• … 

 

5.5.7 Kreative und künstlerische Bildung 
Kreativität bedeutet die Fähigkeit, etwas Neues zu schaffen und ist zugleich 

Ausdruck unserer Erlebnisse, Gefühle und Erfahrungen.  

Da Kindern oft die Worte für Emotionen und Situationen fehlen, ist es wichtig, 

ihnen vielfältige Möglichkeiten zu geben, sich kreativ auszudrücken und zu ent-

falten. 

Dabei geht es nicht nur um Malen und Zeichnen, vielmehr beinhaltet dieser 

Punkt auch musikalische Einflüsse und Kreativität im Allgemeinen. 

 

Dies tun wir durch: 

• Basteln und Malen mit verschiedenen Materialien und verschiedenen 

Techniken 

• Knete/Modelliermasse 

• Verschiedene Farben und Stifte, Wasserfarben 

• Musizieren mit Instrumenten, Rasseln 

• Legearbeiten 

• … 

 

5.5.8 Bewegung 
Die Bewegung ist ein grundlegendes Bedürfnis des Kindes. Daher ist sie uns in 

der Kita ein sehr großes Anliegen. Sie ist überall möglich, in geschlossenen Räu-

men oder in der Natur.  

Wir wollen die Bewegungsfreude der Kinder erhalten und fördern. Mit Aktivitä-

ten wie Tanz, Rhythmik und Spiel gestalten wir unseren Alltag. Auch unser 

Raumkonzept, das in jedem Gruppenraum eine Podest-Landschaft integriert 

hat, trägt dazu wesentlich bei.  
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Die Landschaften sind so erbaut, dass sie den alters- und entwicklungsspezifi-

schen Bedürfnissen der Kinder entsprechen. Die Kinder haben so die Möglich-

keit, immer neue Erfahrungen zu machen und sich so weiterzuentwickeln. Sie 

stärken so ihr Selbstbewusstsein und ihre Sicherheit.  

 

Bewegung regt Denkprozesse an, Eigenschaften werden begriffen und erfah-

ren, Entfernungen und Höhen eingeschätzt und es wird beim Erreichen von 

Grenzen nach neuen Lösungswegen gesucht. Durch Bewegung wird die kind-

liche Motorik (Beweglichkeit, Geschicklichkeit sowie Kraft und Ausdauer) ver-

bessert und gestärkt. 

Zudem ist Bewegung insofern wichtig, dass die Kinder dabei ständig im Kontakt 

mit anderen Kindern sind und so ihre soziale und emotionale Kompetenz stär-

ken können (gegenseitige Hilfe und Rücksichtnahme…). Außerdem müssen sie 

Regeln und Absprachen einhalten. 

 

Aus diesen Gründen haben die Regelgruppen zweimal in der Woche Gelegen-

heit, sich im Mehrzweckraum zu bewegen. Einmal wöchentlich wenden wir da-

bei Prinzipien von Hengstenberg/Pikler an: 

 

Im Rahmen einer die Persönlichkeit stärkenden Entwicklungsbegleitung bei Kin-

dern kann die Hengstenberg-Bewegungsarbeit als ein natürlicher und zeitloser 

Baustein in eine ganzheitliche Pädagogik sinnvoll integriert werden. Wir gestal-

ten mit dem Aufbau der Hengstenberg-Holzmaterialien einen Bewegungspar-

cours.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Kinder werden in ihrem aktuellen Entwicklungstand wahrgenommen. Die vor-

bereitete Umgebung regt kreative Bewegungsprozesse an, die in Ruhe und in 

Wiederholung erprobt werden können. Bestimmte Entwicklungsphasen, wie 

das Rollen, Drehen, Kriechen, Robben, Krabbeln, der Bären- und Kniegang wer-

den dabei durch den Aufforderungscharakter des Materials natürlich ange-

regt. Über die frei gewählte Bewegungsaufgabe erforscht das Kind seine eige-

nen Möglichkeiten, erfährt die physikalischen Gesetzmäßigkeiten und lernt, 

was es schon kann und was noch nicht gelingt. 

 

 



 

25 
 

Dabei gelten folgende Regeln:  

• barfuß  

• Lass dir und den anderen Raum und Zeit!  

• Tue nur das, was du dir alleine zutraust!  

• selbstbestimmte Pause  

• Das Ausprobieren findet möglichst in Stille statt. Dies gilt für alle Anwesen-

den. 

• Der Erzieher beobachtet, gibt aber keine Tipps, bewertet nicht (positiv 

wie negativ). 

 

Die zweite wöchentliche Turnstunde wird mit altbekannten Materialien gestal-

tet wie Weichbodenmatten, Turnkästen, Langbänken, Rutschen, Bällen, Tram-

polin, Schaukeln, etc. 

 

 

 

 

 

 

 

Zudem haben die Kinder im Freispiel die Möglichkeit, in Kleingruppen den Mehr-

zweckraum zu nutzen. 

 

5.5.9 Gesundheit 
Gesundheit ist mehr als nur das Freisein von Krankheiten. Es ist das körperliche, 

seelische, geistige und soziale Wohlbefinden eines jeden Kindes. Anstatt da-

nach zu fragen, was Kinder krank macht, stellt sich vielmehr die Frage, was Kin-

der auch bei bestehenden Belastungen gesund bleiben lässt. Ein guter Ge-

sundheitszustand ist eine wesentliche Bedingung für soziale, ökonomische und 

persönliche Entwicklungen und ein entscheidender Bestandteil der Lebens-

qualität.  

Kinder jeden Alters reagieren auf ständige Überforderung, Reizüberflutung und 

familiäre Probleme genauso wie Erwachsene mit Stress. Wenn sie lernen, mit 

Stress positiv und kompetent umzugehen, hilft ihnen das im Umgang mit jeder 

neuen Veränderung und Belastung. Diese Widerstandsfähigkeit nennt man 

Resilienz. 

 

Wir setzen dies folgendermaßen in unserer Einrichtung um: 

• Bewegungs- und Entspannungsgeschichten 

• Pflege eines respektvollen Umgangs miteinander 

• Einmal monatlich gesundes Frühstück, das wir  

gemeinsam mit den Kindern richten 

• Durch das EU-Schulobstprogramm erhalten die Kinder zum Frühstück täg-

lich einen kleinen Obstsnack 

• Bewegungskonzept nach Hengstenberg/Pikler 
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5.6 Vorkurs Deutsch 240 
Seit 2005/06 veranlasst das Bayerische Staatsministerium Schulen und Kinderta-

gesstätten, den Vorkurs Deutsch durchzuführen. In den Vorkursen werden Kin-

der in Kooperation von Kindergarten und Grundschule in den letzten einein-

halb Jahren vor Schulbeginn beim Erwerb der deutschen Sprache unterstützt. 

Anhand des Sprachstandserhebungsbogens SISMIK bzw. SELDAK werden Kin-

der mit erhöhtem sprachlichen Förderbedarf festgestellt und den betreffenden 

Eltern wird der Vorkurs empfohlen. Die Teilnahme ist Entscheidung der Eltern. 

Die Anmeldung erfolgt über die Kita. 

 

5.7 Vorschule – das letzte Jahr in der Kita 
Im letzten Kindergartenjahr sind die Kinder unsere sogenannten „Vorschüler“. 

Dieser Status wird bei den Kindern sehnlichst erwartet. Sie sind die Großen, be-

kommen jetzt auch besondere Aufgaben (z. B. Tisch decken, Tassen zum Spü-

len in die Küche tragen, „Botengänge“ in andere Gruppen oder ins Büro zur 

Leitung, Hilfe und Unterstützung für die Kleinen sein…). 

Dadurch haben sie mehr Freiräume, jedoch wird im Gegenzug erwartet, dass 

sie Absprachen und Regeln einhalten.  

Ältere Kinder wollen neue Herausforderungen, sie wollen lernen und sich spezi-

fischeres Wissen aneignen. Sie entwickeln eine Arbeitshaltung und entspre-

chendes Arbeitsverhalten, entwickeln durch verschiedene Übungen in den 

Vorschultreffen gesteigerte Fein- und Graphomotorik, Konzentration und Kom-

munikation – Eigenschaften, die sie zum Start in die Schule benötigen. 

 

Für die Vorschüler gibt es außerdem spezielle Projekte wie „Hören, Lauschen, 

Lernen“ oder „Mengen, zählen, Zahlen“. 

Besonders fiebern die Kinder auf die letzten „großen“ Feste und Aktionen hin, z. 

B. dem Vorschulausflug oder dem „Rausschmeißfest“, bei dem die Kinder noch 

tolle Aktionen erleben und zum Schluss feierlich offiziell aus der Kita verabschie-

det und rausgeschmissen werden. 

 

 

 

 

 

 

 

6 Kooperation und Vernetzung 

6.1 Zusammenarbeit mit Eltern 
Bildung und Erziehung fangen in der Familie an; sie trägt die Hauptverantwor-

tung für die Bildung und Erziehung Ihres Kindes. Kinder haben drei wichtige psy-

chische Grundbedürfnisse: Bindung, Kompetenz und Autonomie. Die Familie ist 

der Grundstein für den Aufbau der ersten zwischenmenschlichen Beziehung. 

Diese ersten Erfahrungen bringt das Kind in die Kita mit und darauf baut es neue 
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Beziehungen auf. Stabilität und Verlässlichkeit sind die Grundlagen für den Auf-

bau einer Beziehung.  

Unsere Kita und Sie als Eltern begegnen sich als Partner in der gemeinsamen 

Verantwortung für Ihr Kind. Wir streben eine Erziehungspartnerschaft an, bei der 

wir offen und vertrauensvoll kooperieren – zum Wohle Ihres Kindes. 

 

Im Vordergrund einer guten Zusammenarbeit mit den Eltern steht der Aufbau 

einer Basis gegenseitigen Vertrauens und Wertschätzung.  

Möglichkeiten für den hierfür wichtigen Austausch über Ihr Kind bieten uns: 

• Anmeldegespräch/Aufnahmegespräch 

• Tür- und Angelgespräche 

• Aushängende Wochenrückblicke 

• Infos über unsere Kita-App „Stramplerbande“ 

• Entwicklungsgespräche (1x jährlich und zusätzlich bei Bedarf) 

• Informationselternabende 

• Themenbezogene Elternabende 

• Hospitation in den Gruppen nach persönlicher Absprache 

• Aushänge, Elternbriefe 

• … 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Elternbeirat 

Zu Beginn des neuen Kita-Jahres wird ein Elternbeirat gewählt. Nach Artikel 14 

BayKiBiG (Bayerisches Kinderbildungs- und Betreuungsgesetz) ist festgelegt, 

dass jede Kita einen Elternbeirat errichtet. 

Der Elternbeirat besteht in unserer Einrichtung in der Regel aus 6 Mitgliedern. 

Seine Aufgaben umfassen die Förderung der Zusammenarbeit von Eltern, pä-

dagogischem Personal und Träger. Er vertritt die Eltern und Kinder und bringt 

die Anliegen, Ansichten, Interessen, Wünsche, Bedürfnisse und Vorstellungen 

der Elternschaft und ihrer Kinder vor. 

Träger und Leitung der Kindertagesstätte informieren und hören den Elternbei-

rat an, bevor wichtige Entscheidungen getroffen werden.  

Zusammen mit dem pädagogischen Personal organisiert er außerdem Feste, 

Aktionen und gemeinschaftliche Aktivitäten. 

Fragen und Anregungen der Eltern werden immer ernst genommen, bei Bedarf 

im Team diskutiert und besprochen. Wir sind jederzeit offen für konstruktive Kritik. 

Wichtig ist es uns, eine Lösung zu finden, die beide Seiten zufrieden stellt.  

 



 

28 
 

 

Um die Zufriedenheit der Eltern und damit die Qualität unserer Arbeit zu über-

prüfen, finden regelmäßige Elternbefragungen statt. Die Ergebnisse werden 

den Eltern mit einem Aushang mitgeteilt. 

 

6.2 Kooperation Kita – Grundschule 
Wie bereits in Punkt „4.4 Übergang in die Grundschule“ beschrieben, pflegen 

wir eine engmaschige Kooperation mit den umliegenden Grundschulen. Es fin-

den jedes Jahr Kooperationstreffen zwischen Kita und Grundschule statt. 

 

Folgende Aktionen wurden in diesen Treffen geplant und durchgeführt: 

• Vorschulelternabend mit der Kooperationsbeauftragten der Grund-

schule 

• Schulspiel am Schuleinschreibungstag 

• Schnupperunterricht: Vorschulkinder erleben eine Unterrichtsstunde 

• Erstklässler und Klassenlehrer besuchen die Kita 

• Koop-Erzieherin hospitiert in der 1. Klasse 

• Fachdialog und Informationsaustausch im Rahmen der gesetzlichen 

Bestimmungen 

• Gemeinsamer Adventsgottesdienst 

6.3 Zusammenarbeit mit außerfamiliären Partnern 
Weitere Kooperationspartner unserer Kita sind: 

• Fachkräfte im Rahmen der Integration (Bezirk Unterfranken) 

• Jugendamt 

• Gesundheitsamt 

• Frühförderstelle Main-Spessart 

• Erziehungsberatung  

• St. Kilian-Schule, Marktheidenfeld 

• Verschiedene Therapeuten wie z. B. Heilpädagogen, Einzelintegrati-

onshilfe, Logopäden… 

• Vereine 

• … 

 

6.4 Kindertageseinrichtungen der Stadt Marktheidenfeld 
Die Kindertageseinrichtungen der Stadt Marktheidenfeld pflegen eine regel-

mäßige Zusammenarbeit, z. B. gelegentlich gemeinsame Aktionen mit den Kin-

dern wie Singen am Weihnachtsmarkt, gemeinsamer Betriebsausflug. 

Es finden monatlich Besprechungen aller Leitungen der städtischen Kitas mit Fr. 

Lermann von der Kita-Verwaltung statt. 
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6.5 Mobile Sonderpädagogische Hilfe (MSH) 
Die mobilen sonderpädagogischen Hilfen (MSH) sind ein integratives pädago-

gisches Angebot für Kinder ab 3 Jahren in Kindertageseinrichtungen. Die unter-

stützenden Maßnahmen werden von pädagogischen Fachkräften der St. Ki-

lian-Schule vor Ort in der Kita durchgeführt und richten sich an Kinder, deren 

Entwicklung in einem oder mehreren Bereichen sonderpädagogischen Förder-

bedarf zeigt. Das Angebot dieser Hilfen ist zeitlich begrenzt und erfordert das 

schriftliche Einverständnis der Erziehungsberechtigten. 

 

Die MSH-Kraft berät Eltern und pädagogische Fachkräfte, kooperiert mit ande-

ren Fachdiensten und Einrichtungen, beobachtet, diagnostiziert und fördert zu 

den verschiedenen Entwicklungsbereichen, z. B. Kognition, Wahrnehmung… 

Ziel der Maßnahme ist immer, dem Kind einen guten Start in die schulische Lauf-

bahn zu ermöglichen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Die Zusammenarbeit mit verschiedenen Institutionen ist für uns ein wichtiger As-

pekt. Der fachliche Austausch und die Beratung führen uns oft zu einem ande-

ren Zugang zum Kind oder der bestehenden Problematik und öffnen uns so 

neue Wege. 

 

7 Öffentlichkeitsarbeit 
Um unsere Kita der Öffentlichkeit transparent zu machen, haben wir auf der 

Internetseite der Stadt Marktheidenfeld unser Konzept veröffentlicht. Für unsere 

Eltern liegt ein Exemplar im Warteraum der Kita aus. 

Außerdem veröffentlichen wir wichtige Termine und Informationen im Mittei-

lungsblatt der Stadt Marktheidenfeld („Brücke zum Bürger“). 

Über die Pressestelle der Stadt Marktheidenfeld wird in den regionalen Zeitun-

gen regelmäßig über Aktionen und Projekte der Kita berichtet. 



 

30 
 

Zu unserem jährlichen Sommerfest wird die gesamte Bevölkerung von Altfeld 

und den umliegenden Dörfern durch Plakate eingeladen, ebenso zur traditio-

nell im November stattfindenden Martinsfeier mit anschließendem Laternen-

zug. Diese werden sehr gerne angenommen, auch von ehemaligen oder künf-

tigen Kita-Familien. 

 

Transparenz des pädagogischen Alltags 

Die pädagogische Arbeit der Einrichtung wird den Eltern über unseren digitalen 

Bilderrahmen im Foyer und vor allem über unsere Kita-App „Stramplerbande“ 

präsentiert.  

Hier finden sich Fotos, Wochenrückblicke, Termine und wichtige Informationen.  

Im Flur sind die kreativen Arbeiten der Kinder zu bewundern. 

 

8 Qualitätssicherung 
Um die Bedürfnisse der Familien wahrzunehmen und ihnen ggf. entgegenzu-

kommen, führen wir regelmäßige Elternbefragungen durch. Die Ergebnisse und 

Anregungen werden im Team besprochen und nach einer Möglichkeit der Um-

setzung gesucht. 

Der Elternbeirat bzw. die Eltern tragen Wünsche und Anregungen an uns heran 

und stehen uns unterstützend zur Seite. 

Unser gesamtes Team informiert sich in regelmäßigen Abständen über neue 

pädagogische Ansätze und nimmt entsprechende Fortbildungen wahr. 

Wir entwickeln sowohl die pädagogische Arbeit als auch die vorliegende Kon-

zeption stetig weiter. Wir werden sie den Bedürfnissen der Kinder und ihrer Fa-

milien, den gesetzlichen Bestimmungen und den pädagogischen Erkenntnis-

sen immer wieder anpassen. 
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